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Sie Kämpfe im Weste«.
Von unserem militärischen Mitarbeiter.

Das strategische Ziel Fochs ist durch Druck
auf unseren Südflügel an der Ailette und
durch Hauptdruck auf unseren Nordflügel

aus Gegend Arras unser Stellungssystem in
den Angelpunkten zu fassen und auszuheben.
Dieser Versuch kann als gescheitert gelten.
Südlich der Ailette hat deutscher Jniativ-
geist im Gegenangriff den Stotz gegen diesen
Teil der Front erfolgreich abgewehrt . Die
Kämpfe aus dem Raume von Arras vor
uehmlich gegen Croisilles —St . Leger gerich¬
tet . entwickelten stch ebenfalls nicht so, wie
Haig und Foch erwartet hatten . Daher wurde
der Stotz gegen die Mitte der Kampffront,
mit Zielrichtung Bapaume versucht, und ein
gewaltiger Maßeneinsatz von Divisionen

sollte hier den Sieg und den Durchbruch er¬
zwingen . Am 23. August gelang es den
Briten , nachdem ein gleicher Versuch am 21.
fehlschlug, die Ancre bei Hamel auf 16 Kilo¬
meter Breite durch Einsatz von 7 Divisionen
zu überschreiten und knapp 3 Kilometer bis
Thiepval vorzustotzen. Am nächsten Tage ver¬
suchte der Brite , diese Stelle zu erweitern
und führte zwischen Thiepval und Albert eine
Reihe von heftigen Angriffen , die jedoch atu
geschlagen wurden . Der Durchbruchsversuch
an dieser Stelle blieb in dem Trichtergelände
stecken, eine Eradlegung unserer Linien an
dieser Stelle brachte Haig um den Erfolg
Sehr heftig war ein anderer Angriff nörd

v lick von Thiepval —Courcelette . wo der
Stotz bei Martinpuich zerschellte. Von Mar-
tinpuicb bis Mory dos gleiche Bild : Kampf
um die Ortschaften . Hin und wieder Vor¬
kommen des Gegners durch unsere dünne Vor¬
feldlinie , dann Erlahmen des Stotzes und
Zurückwerfen durch unsere frisch zufaßenden
Truppen . Die Taktik beherrscht augenblick¬
lich die Eefechtslage . Und diese Taktik wird
von uns meisterhaft gehandhabt . Hinter uns
die Hindenburglinie , sind diese Kämpfe bild¬
lich gesprochen noch Kämpfe vor den Festungs¬
toren , auf dem Gelände , das wir im Früh¬
jahr in wenigen Tagen rasch gewannen , aber
ohne uns an territoriale Ziele zu klammern,
nur stückweise und immer wieder den Geg¬
ner anpackend, aufgeben . Nach der Schlappe
vom 8. August baben wir den Gegner gerade
durch diese Taktik ungeheuren Abbruch ge¬
tan . Irgendeine kleine Ausbuchtung in un¬
serer Front führt — wie die letzten Vorgänge
beweisen, — unverzüglich zu einer Loslö¬
sung vom Gegner auf einer kleinen Strecke
der Front , deren oft wiederbolies Gelingen
übrigens aufs klarste beweist, wie hervor¬
ragend der Initiativgeist bei unserer Unter¬
führung entwickelt ist und wie sehr jeder
kleinste Truppenteil lebendiges Instrument in
der Hand unserer Heerführung bleibt . Nur
mit einer geistig sehr hochstehenden Truppe
läßt üch ja überhaupt eine solche Abwehr¬
taktik nur durchführen . Greift dann der
Gegner wieder an , läuft er in unser Artil¬
lerie - und Maschinengewehrfeuer . Dadurch
wird unsere Truppe geschont, während die
stiermätzigen Angriffe des Gegners zu einem
rasch wechselnden Einsatz von Reserven füh¬
ren . So ist festgestellt, dah in Kampfabschnit¬
ten , in denen eine deutsche Division verschie¬
dene Tage lang diese Angriffe immer wieder
abwehrte , der Gegner immer neue Reserven
und die gleichen aufgefüllten Divisionen an¬
greifen lietz, was deutlich beweist, datz unsere
Abwehr das Verlustkonto auf der Gegenseite
sehr schnell anwachsen lätzt. Wir können die
Vorgänge im Westen nicht danach beurteilen,
ob ein oder mehrere Kilometer in diesem
Ringen verloren gehen oder gewonnen wer¬
den. cb das eine oder andere der viel um¬
kämpften Dörfer — von denen jetzt nur noch
die Namen existieren — in Feindeshand blei¬
ben oder nicht. Das Entscheidende ist die
Nichtverwirklichung der groß angelegten
feindlichen Pläne und der große und schnelle
Kräfteverbrauch der Gegenseite.

»ir amtliche« Krie,,berichte.
Großes Hauptquartier , 29. Aug. (WBZ

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Voehn.

Auf dem Schlachtfelds südöstlich von Arras
brach am frühen Morgen dicht südlich der
Ecarpe ein englischer Angriff im Feuer zu¬
sammen. Um Mittag nahm der Feind seine
Durchbruchsversuche mit neuer Wucht wieder
auf . Zwischen Scarpe und Sensee-Bach setzte
er fünfmal zum Angriff an . Pommersche und
westpreutzische Regimenter brachen auch ge¬
stern wieder den Ansturm des Feindes . Durch
flankierendes Feuer ihrer Artillerie wirksam
unterstützt , warfen sie jedesmal den Feind
wieder zurück. Boiry -Notre Dame war Brenn¬
punkt erbitterten Kampfes . Dreimal wurden
die Trümmer des Ortes im Gegenstoß dem
Feinde wieder entrissen. Bei erneutem feind^
lichen Angriff am Abnd blieb der Ort in
Feindeshand . Der Hauptstoß des englischen
Angriffs traf württembergische Regimenter
beiderseits der Straße Arras —Cambrai . Sie¬
benmal stürmte der Feind vergeblich an.
Panzerwagen fuhren auf und neben der
Straße immer wieder von neuem heraus in
tiefer Gliederung folgte die Infanterie . Sie
blieb im Feuer unserer Maschinengewehre
und in vorderster Linie auffahrender Ge¬
schütze liegen . Wo der Feind in unsere Stel¬
lung eindrang , warf ihn unser Gegenstoß wie¬
der völlig zurück. Südlich von Croisilles
Angriffe abgewiesen. Südwestlich von Ba-
und südöstlich von Mory wurden englische
paume keine Jnfanterietätigkeit . Auf der
Stadt selbst lag schweres englisches Feuer.
Bei den Kämpfen am 27. August um Thilloy
tat stch das Infanterie -Regiment Nr . 206 be¬
sonders hervor . Seine 9. Kompanie hielt den
Westrand des Ortes , obwohl sie durch feind¬
lichen Einbruch nördlich von ihr im Rücken
bedroht war , bis zur letzten Patrone und dann
mit dem Bajonett . Aus selbständigem Ent¬
schluß kam ihr die dritte Kompanie desselben
Regiments zur Hilfe und warf den Feind
aus dem Orte wieder hinaus.

Nördlich der Somme erneuerte der Feind
am frühen Mögen seinen Angriff zwischen
Flers und Curlu . Bei Hardecourt drang er
in unsere Linien ein . Im Gegenangriff warf
ihn das Kaiser -Franz -Earde -Erenadier -Re-
giment Nr . 2 unter Führung seines Kom¬
mandeurs , Major Otto , im Verein mit heßi-
schen Kompanien wieder zurück.

Zwischen Somme und Oise blieben Vor-
truppen vor unseren neuen Stellungen in
Eefechtsfühlung mit dem Feinde , der am 27.
August nur zögernd, gestern schärfer über
Dompierre —Velloy—Nesle—Banlieu —Suzoy
folgte . Sie zwangen ihn mehrfach zu verlust¬
reichem Angriff und wichen dann aus . Süd¬
westlich von Noyon griff der Feind nach
stärkster Feuervorbereitung unsere alten Li¬
nien an ; sie waren von uns nicht mehr be¬
setzt. Noyon lag unter schwerstem Feuer der
Franzosen . Die Stadt liegt vor unserer
Kampffront.

Nördlich der Aisne nahm der Franzose un¬
ter Heranziehung von Amerikanern seinen
Angriff wieder auf . Unter schweren Verlusten
wurden sie abgewiesen. Am Pasly -Kopf
schlugen Kavallerie -Schützenregimenter fünf¬
maligen Ansturm des Feindes zurück. Meh¬
rere Panzerwagen wurden zerschosien.

Der Erste Generalguartiermeister:
Ludendorfs.

*

Berlin , 29. Aug., abends . (WB . Amtlich.)
Südöstlich Arras haben sich am Nachmittag
neue Kämpfe entwickelt. Vorfeldgefechte vor
unseren neuen Linien : östlich Bapaume—
Peronne —östlich Noyon. Jnfanteriekämpfe
an der Ailette . Zwischen der Ailette und
Aisne find besonders starke Angriffe von
Franzosen und Amerikanern unter schwersten
Verlusten für den Feind völlig gescheitert.
Bisher find mehr als 50 zerschosiene Paner-
wagen gemeldet.

" 'CT * ’ ~I :

Berlin , 29. Aug . (WB .) Die große Schlacht
im Westen dauert mit unverminderter Hef¬
tigkeit an und zwingt den Feind tagtäglich,
seine durch die blutigen Kämpfe gelichteten
Verbände frisch aufzufüllen . Den Englän¬
dern brachte auch der achte Großkampftag

trotz ihrer Masienangriffe an keiner Stelle
einen nennenswerten Erfolg . Die Eigenart
der Kämpfe bringt es mit sich, datz die Eng¬
länder nie wißen , ob die Deutschen gewillt
sind, ihre Angriffe anzunehmen oder kampf¬
los taktisch wertloses Gelände preiszugeben.
In längst von den Deutschen aufgegebenen
Abschnitten fühlen die Engländer nur vorsich¬
tig nach und laßen sich halbe Tage von schwa-
ckien deutschen Patrouillen mit wenigen Ma¬
schinengewehren aufhalten . Andererseits
prallen ihre Kolonnen gegen vorbereitete
deutsche Stellungen und erleiden im Feuer
der Maschinengewehre und Lauer -Batterien
schwere Verluste . Das wenige, was stch die
Deutschen in der Somme-Wildnis während
ihres letzten Durchmarsches neu gebaut hat¬
ten , wurde planmäßig zerstört. Die Kunst¬
bauten der Bahnen und Straßen werden ge¬
sprengt.

Die Hauptlast der Kämpfe um diese für
uns bedeutungslose Einöde tragen nach wie
vor die australischen Divisionen . Sie alle sind
zwischen der Somme und Chaulnes , oft sogar
zum zweiten oder dritten Mal eingesetzt.
Südlich Chaulnes mutzten bereits die Eng¬
länder ablösen . Ebensowenig Erfolg wie die
britischen Truppen hatten am 28. August die
mit Unterstützung der Amerikaner angreifen¬
den Franzosen nördlich der Aisne.

Der Mäßeneinsatz der in Reihen von
Hunderten während des vergangenen Jah¬
res fertiggestellten Panzerwagen sollte die
Erfolge sichern. Es zeigt sich jetzt, datz die auf
die Tanks gesetzten großen Hoffnungen sich
nicht erfüllte . Die deutsche Verteidigung wird
der Sturmwagen täglich beßer Herr . In¬
fanterie , Tankabwehrgeschütze und Kraft¬
wagen haben sich in der Abwehr und Erle¬
digung des neuen feindlichen Kampfmittels
vervollkommnet.

Versenkungen durch U - « oote.
Berlin . 29. Aug. (WB . Amtlich.) Auf den

Dampferwegen zwischen Port Said und dem
westlichen Mittelmeer versenkten unsere U-
Boote neuerdings über 17 000 Brt . Schiffs¬
raum , darunter einen neuen englischen Damp¬
fer von über 8000 Vruttoregistertonnen , der
Reis und andere Landesprodukte aus In¬
dien für England geladen hatte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Politisch, lleberficht.
Wien . 29. Aug . (WB .) In seiner Bespre¬

chung der großen Schlacht an der Wesffront
betont das „Fremdenblatt ", datz Foch ohne
Rücksicht auf die ungeheuren Blutopfer mit
aller Macht die Entscheidung  herbeizu¬
führen trachte , die ihm jedoch nicht gelingen
werde, denn das strategische System der Deut¬
schen sei ganz unversehrt . Das Blatt sagt
weiter : Die wütenden Hammerschläge der
Angriffe Fochs haben das Gefüge der Deut¬
schen nicht erschüttert . Sie find durch die mei¬
sterhafte Taktik des Bewegungskrieges im
elastischen Wechsel zwischen Ausweichen und
Eegenschlag immer abgefedert worden , sodatz
der Angriff der Alliierten niemals über die
von der deutschen Führung gezogene taktische
Pufferzone hinauskam .. Das Blatt bezwei-
felt chie Angaben der Entente , datz ein Durch¬
bruch gegenwärtig überhaupt nicht beabsich¬
tigt sei, sondern hält eher dafür , datz die
europäischen Alliierten deshalb so sehr auf
die Entscheidung drängen , weil sie es aus
vielen politischen und wirtschaftlichen Grün¬
den durchaus nicht darauf ankommen laßen
wollen , datz Amerika als Matador des Schlutz-
fieges auftrete . Vorderhand allerdings fei
bis dahin ein noch recht weiter Weg.

Berlin , 29. Aug. (WB .) Die „Nordd.
Allgem. Ztg ." schreibt über den Inhalt der

neuen deutsch - russischen Ergän¬
zungsverträge,  die auf rußischer Seite
noch der Ratifikation bedürfen , unter an¬
derem : Der Ergänzungsvertrag zum Brest-
Litowsker Friedensvertrag ist dazu bestimmt,
eine Reihe politischer und militärpolitischer
Fragen zu regeln , die hauptsächlich dadurch
entstanden find, datz die Beziehungen Ruß¬
lands zu den Randvölkern noch ungeregelt
find. Der Vierbund konnte sein Interesse
den jungen Staatswesen nicht versagen, die
ihm als ersten die Friedenshand boten . Die
Vorgänge bei der Loslösungsbewegung der
Randstaaten erforderten eine offene Ausein¬
andersetzung zwischen Deutschland und Ruß¬
land . Dabei wußte sich die deutsche Regie¬
rung eins mit dem deutschen Volke in dem
Grundsatz, eine gewaltsame Abtrennung
bisher rußischen Eeebietes weder zu verlaßen
noch zu unterstützen . Dieser Grundsatz, der
in dem Ergänzungsvertrag ausdrücklich nie¬
dergelegt wurde , sichert Rußland auch für
die Zukunft die Möglichkeit, seine inneren
Angelegenheiten selbst zu ordnen , und er¬
scheint so als ein Fundament , auf dem
jede rußische Regierung , die nicht einen Krieg
mit Deutschland will , bauen kann und bauen
mutz. Nach den Bestimmungen des Finanz¬
abkommens sollen die gegenseitigen finan¬
ziellen Verpflichtungen aus dem Zusatzver¬
trag durch Pauschalsummen abgegolten wer¬
den. Rußland hat unter Anrechnung der
entsprechenden deutschen Verpflichtungen an
Deutschland noch sechs Milliarden Mark zu
zahlen , wovon eine Milliarde voraussichtlich
von der Ukraine und Finland übernommen
wird . Die Pauschalierung schließt auch eine
Vergütung für dieVerluste in sich, die Deutsche
durch die von der rußischen Revolutions¬
gesetzgebung bis zum 1. Juli 1918 angeord¬
neten Enteignungsmatznahmen erlitten haben.
Für die Herausgabe der beiderseitigen Bank¬
depots und Bankguthaben wurde eine be¬
sondere Regelung vorgesehen. Die weiteren!
Bestimmungen des Finanzabkommens ver¬
folgten den Zweck, gewiße Verschiedenheiten,
die infolge der rußischen Revolutionsgesetz¬
gebung zwischen den beiderseitigen Wirt¬
schaftssystemen entstanden sind, tunlichst aus¬
zugleichen. Es handelt sich dabei zunächst um
die sozialistische Enteignungsgesetzgebung.

Deutscherseits kann nur gefordert werden,
datz jede Ausnahmegesetzgebung zu Ungun¬
sten Deutschlands ausgeschlossen, und datz die
völlige Schadloshaltung der betroffenen Deut¬
schen gesichert ist.

Warschau, 29. Aug . (WB .) Tin Leitar¬
tikel des ministeriellen „Monitor Polski " be¬
zeichnet die Auffassung als unrichtig , datz
Polen  von seiten Rußlands  keine Ee-
fahr  mehr drohe . „Die Wiederaufrichtung
eines starken Rußlands ", so etwa führt der
„Monitor " aus , „ist für England und Franko
reich eine außerordentlich wichtige Sache. Sie
werden also mit japanischer Hilfe danach
streben, und früher oder später wird es ihnen
gelingen . Rußland wird den Versuch wie¬
derholen , seine Einflüße auf Polen auszu¬
dehnen . Die weitestgehende politische In¬
trige in dieser Hinsicht wird nicht aufhören.
Aber bei der Intrige wird es nicht bleiben.
Polen wird fortgesetzt unter dem Druck des
Ausbruches neuer Kämpfe leben, deren Schau¬
platz es offenbar selber sein würde . Also
wird es für lange Zeit unsere Bestimmung
sein, in Bereitschaft zu leben . Dies ist jedoch
um so schwieriger, je näher dem Herzen Po¬
lens die Ostgrenze verläuft . Daher ist es für
Polen eine außerordentlich wichtige Frage,
datz diese Grenzen möglichst weit hinausge¬
schoben werden . Dies liegt auch im Interesse
der Zentralmächte ."

Genf, 29. Aug . (Voss. Ztg .j Echo de Paris
meldet : Die militärische Lage  nähert
sich ihrer ersten großen Entschei-
düng.  General Foch habe die Befreiung
des französischen Bodens innerhalb 6 Mona¬
ten verbürgt . — Secolo meldet aus Paris:
Nach den Versicherungen Fochs wird dieses
Jahr die Schlachten zur Entscheidung und den
Krieg zum Ende bringen . Darauf gründet
sich auch der Optimismus Tlemenceaus.
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Haag . 29. Aug. (L. A.) Der N R . C^ mel- |
bet von der Westfront : Die Deutschen haben -
die Somme überschritten ; gestern schren es (
nur wahrscheinlich, daß die Räumung von
( baulnes und Rone die Ankündigung zu die¬
ser Bwegung sei; heute ist sie Tatsache. Dre
verblüffende Schnelligkeit der Durchführung
dieser gefährlichen Bewegung beweist, daßdre
Deutschen die Kunst schnellen Ni a-
növ rierens  nicht verlernt haben, wenn
ex sich auch hierbei um einen Rückzug han¬
delt . — Hierdurch wurde den Alliierten dre
Ausstcht verdorben , der deutschen Armee vor
der Somme eine Katastophe zu verschaffen.

Basel . 29. Aug. (L. A.) Die Morning-
vost meldet aus Frankreich ! Die nächsten Dage
würden vorausfichtlich den Höhe p u n kt
der Schlachten  bringen . Man hofre be¬
stimmt auf Entscheidungen, wenn sie auch
noch nicht das Ende brächten.

Konstantinopel , 28. Aug. (WB ) Bei
dem gestrigen großen Brande  sind den
Blättermeldungen zufolge über tausend Hau¬
ser vernichtet . Die Zahl der Menschenopfer
ist glücklicherweise sehr gering . Der Sultan
spendete tausend Pfund für die Abgebrann¬
ten und die gleiche Summe für die löschen¬
den Soldaten.

8 «b Hsnchnr» » b. Höhe
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feldzug mitzumachen, wir werden auch ihn
überstehen und einig zusammcnhalten ,n dem
Bestreben , einen ehrenvollen Frieden zu er¬
reichen. Zn wenigen Tagen wird die Wer¬
bung für die

neunte Kriegsanleihe
beginnen , und sie wVed wieder zahlenmäßig
beweisen .daß es dem ganzen deutschen Volk
ernst ist, das Vaterland aus der Zeit der Rot
und Entsagung der schöneren des Völkerfrie-
dens entgegenzuführen . Das wird ein herr¬
licher Frühling werden , eine Neuzeit , in der
Kultur und wirtschaftliches Leben frisch auf¬
keimen und kräftige Sprossen treiben werden.
Für diesen Frühling müssen wir schon heute
Vorarbeiten , selbst wenn er noch in weiter
Ferne winkt , und für ihn müssen wir alle
nach bestem Können Kriegsanleihe zeichnen.
Die Einwände bleiben nicht aus . Wie viele
jagen : Kriegsanleihe zeichnen? Der Winter
steht vor der Tür , ich muß meinen Win¬
terbedarf kaufen und brauche mein Geld. —
Stimmt , jeder braucht heute sein Geld : am
nötigsten braucht ' s das Vaterland.
Und wer die in nächster Zeit erscheinenden
Bedingungen zur Zeichnung liest, der wird
finden , daß es ihm leicht gemacht ist zu
zeichnen, und er trotzdem für alles nötige
sorgen kann

Lange wird es tatsächlich v-icht mehr

Homvurger Film.
Seit dem Erscheinen des letzten Films

bis heute ist eine geraume Zeit verstrichen.
Wir sind inzwischen in das 5. Kriegsjahr
herübergeglitten , das kampfumtost einsetzte.
Die Feinde haben im Westen mit allen rhnen
zu Gebote stehenden Mitteln eine

große Offensive
ins Werk gesetzt, die insofern einigen Erfolg
zeitigte , als wir ihnen etliche Kilometer des
verwüsteten und für die Kriegsführung an
sich wertlos gewordenen Geländes überließen.
Das ist ein Gewinn , auf den die Entente
ebensowenig stolz sein kann, wie wir den
Verlust zu beklagen brauchen. Natürlich neh¬
men die Franzosen , Engländer und Genossen
den Mund voll und prahlen mit Siegen.
Solcher Siege haben unsere tapferen Trup¬
pen in der langen Dauer des Krieges zahl¬
lose erfochten, noch viel schönere und größere,
und es wäre wahrlich zu verwundern , wenn
der Gegenpartei nicht auch einmal etwas ge¬
lingen sollte. Wie der Enderfolg der Offen¬
sive werden wird , das geht aus den amt¬
lichen Berichten der letzten Tage schon l
vor . Der Ansturm der Foch'schen und Haig-
schen Truppen ist trotz der amerikanischen
Hilfe und trotz der eine Entlastung beabsich¬
tigenden Wühlereien und Hetzereien im
Osten verpufft und hat den Feind große Ver¬
luste an kostbaremMenschenblut gekostet. Jetzt,
da die Blätter sich vom herbstlichen Winde
schütteln lassen, fragt man sich wieder bang:
Wann wird das große, grause Morden enden.
Vergeblich ist die Frage , niemand weiß Ant¬
wort . Wir wissen nur eines : Vier Jahre
haben unsere Helden ausgeharrt in Wind
und Wetter vor dem Feind , vier Jahre hat
mit ihnen die Heimatfront durchgehallen , hat
redlich und ehrlich zu ihnen gestanden und
die Lasten willig auf sich genommen. Sollte
es uns beschieden sein, einen neuen Winter¬

altbewährten Jahreszeiten , welche sich immer
schön gleichmäßig ablösten und ihr Gehen und
Kommen durch einen llebergang kenntlich
machten. Heute geht alles drunter und drüber.
Der Lenz, der keiner war , brachte einige sehr
heiße Tage , und der Sommer war mäßig
warm , bis er sich, als der August zur Neige
zu gehen sich anschickte, noch mit überaus gro¬
ßer Hitze bemerkbar machte. Dann kam wie¬
der ohne Uebergang der Herbst, in dem wir
heute schon allzufrüh stehn, und der unfreund¬
lich, naß und kalt ist. Für

die Kur
war das Jahr 1918 bis jetzt nicht sonderlich
günstig . Ist auch die Zahl der Fremden —
die in Friedenszeiten läßt sich natürlich zum
Vergleich nicht anführen — ganz erklecklich,
so ist sie weit entfernt , zufriedenzustellen . Der
Besuch war insofern geringer , als die Kur¬
gäste nicht so lange hier perweilten wie sonst
und dadurch nie eine große Zahl gleichzeitig
kestzustellen war . An den Quellen und im
Kurgarten — die Sonntage mit gutem Pas¬
santenverkehr ausgenommen — war immer
eine Leere, die manchen beängstigen konnte.
Hoffen wir , daß die Angst unbegründet war,
und daß es der „A -G. Bad Homburg " ge¬
lingt , ihren schätzenswerten Anstrengungen
zum Erfolg zu verhelfen . Was sie bis jetzt
an Jnnenarbeit geleistet hat , läßt sich hier
nicht sagen. An äußeren Arbeiten , die dem
Urteil der Gesamtheit zugänglich sind und
ihm bis einem gewissen Teil unterstehen , ist
Gutes geschaffen worden . Wir erinnern nur
an die vorzügliche Hebung unseres Theaters,
an die guten Konzerte und sonstigen Veran¬
staltungen . Diese tragen neben anderm viel
dazu bei . das Kurleben angenehm zu machen
und Gälte heran ',uriehen . Wenn die Kur¬
verwaltung im nächsten Jahr mit der R e-
kiame  früher einsetzt. sie vielleicht sogar
über den Winter nicht ganz einschlafen läßt.

kann es nur gut sein Bedauerlich und dem
Rute unseres Bades nicht gerade günsiig ist
es. daß wahrend des Krieges schon zwei un¬
serer größten Hotels eingegangen find. Die
Großzügigkeit, die bei der Arbeit für die Zu¬
kunft walten muß, wird auch hier Ersatz ins
Auge fassen müssen. Die von uns oft und
nachdrücklich betonte
Zusammenarbeit Mischen Stadt und
scheint noch nicht so zu bestehen, wie es im
Interesse beider läge . Wir hörten viel von
Palmenhaus,  zuletzt in der Sitzung der
Stadtverordnetenversammlung , daß endlich
eine Einigung zustandegekommen sei. Nach¬
träglich wurde bekannt , daß diese „Eini¬
gung" so ist, daß einerseits die A.-G. sich
darüber einig ist, wie sie es halten will , und
andererseits der Magistrat sich darüber einig
ist, wie er es halten will , und daß beide
Einigkeiten einander gleichen wie ein Spatz
einem Känguruh . Das ist umso bedauerlicher,
weil es sich bei dem Palmenhaus wirklich
um eine Lappalie handelt . Der Bürger und
der Fremde darf verlangen , daß sein Schön-
heltsgefühl nicht ewig durch einen Trüm¬
merhaufen einen Stoß erhält , und ist erst

das Steine - und Eisenstangengewirr be¬
seitigt . dann wird sich auch noch nachträglich
ein Weg der Verständigung zwischen A.-G.
und Stadt finden . Unsere Stadtverordneten¬
haben sc oft schon nachträglich etwas gut-
heißen müssen,  mit dem sie nickt einver¬
standen waren , daß sie diesmal , wenn auch
schweren Herzens , und hoffentlich zum aller¬
letzten Male l 7auch tun können. Drum
ohne langes Besinnen : Weg mit den die
Anlage verunstaltenden Ueberresten des Ab¬
bruches.

Die Frage , ob das Palmenhaus wert¬
voll  ist . ist schwer zu beantworten . Von
einer Seite , die es wissen muß, wurden dem
Schreiber dieses einmalBemerkungen gemacht,
die dem Palmenhaus einen großen Wert zu-
gestanden. Wenn die Angaben nicht er 1
einem Irrtum beruhten , wir wissen es nicht
sicher, ist nur zu bedauern , daß es nicht ab¬
brannte . Das Haus soll zur Zeit seiner Be¬
nützung als Gewächshaus und Jnhalations-
räume mit 60 000 M gegen Feuer versichert
gewesen sein. Mit den Einrichtungen der
Jnhalationsräume war dies ein normaler
Betrag . Im letzten Jahr , als die Stadt ihre
sämtlichen Gebäude in der Feuerversicherung
um 50 v. H. erhöhte , waren die Jnhaltions-
räume schon nicht mehr im Palmenhaus , und
dieses war auch sonst nicht mehr viel wert.
Aber es ging bei der Erhöhung mit , r-
hätte im Brandfall mit 90 000 M angerech '-
net werden müssen. Wäre es einem Feuer
zum Opfer gefallen , so hätte die Stadt zwei¬
fellos in besseres Geschäft gemacht als mit
vielem anderen , aber solches Glück haben wir
nie . Schade, daß wir für die baufähige Hütte
die Prämie für einen so hohen Versicherungs¬
betrag zahlen mußten , wobei aber betont
fein mag, daß wir auch ohne diese Zahlung
unsere

Sechs-Millionen -Anleihe
hätten aufnehmen müssen. Zu Klagen über
unsere städtische Eeldwirtschaft haben wir
keinen Anlaß . Die Anleihe ist unter günstigen
Bedingungen gemacht und hilft uns über die
enormen Kosten, welche die Stadt zum großen
Teile der Not der Zeit wegen aufbringen
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muß, einigermaßen hinweg . Wir sind mit
der Steuer dieses Jahr noch einmal gut weg¬
gekommen und hoffen, daß es uns gelingt,
auch weiterhin gut zu fahren.

Die Eingemeindungspläne
sind verstummt . Es wäre von großem Vor¬
teil , wenn die Stadt Neuland zu Bauzwecken
erhalten könnte, damit dem Zuzug der Weg
geebnet wäre . Durch große Ansiedelung
würde die Steuerkraft des Einzelnen stärker
werden und auf der andern Seite seine Be¬
lastung kleiner . Ueber die so naheliegende
Verschmelzung Dornholzhausens  mit
Homburg hat man fast noch nie gehört , und
doch ist es wegen seiner schönen Lage direkt
am Fuße des Taunus für die Ansiedelung
vielleicht noch besser geeignet als Gonzen¬
heim. Darüber ein ander Mal mehr , nur
heute noch das , daß sich Dornholzhausen ge¬
rade im letzten Jahre bei den Besuchern
Homburgs einen guten Namen machte —durch
seinen

„Aepfelwein ".
Dort floß er in goldenem Strome , un¬

verfälscht, „ungewaschen". Die Wirte deckten
ihre Fässer gut zu, auf daß kein Regen den
„teuren " Trunk entheilige , und schöpften
nicht wie andere aus dem Vollen , sondern
zapften am Hahnen . Der gute Ruf Dorn¬
holzhausens kann nur gewahrt werden , wenn
es sich in den Schutz des guten Rufes von
Homburg begibt und dessen Namen annimmt.
Denn mit dem Aepfelwein -Renomee ist es
nichts mehr. Da es kein Obst gibt , kann nicht
gekeltert werden , und vom alten dürfte kaum
noch etwas übrig sein. Böse Aussichten für
die „Schläucher". Mögen sie sich trösten mit
der Krambambuli -Variante:

Trinkt Wasser, wie das liebe Schwein,
Und denkt, es wäre Aepfelwein.

F. N.

* Hoher Besuch Gestern nachmittag
traf E . M . der Kaiser  in Begleitung des
Königs von Bulgarien,  von der Be¬
sichtigung der Saalburg kommend, auf dem
hiesigen Schlosse ein . Zuvor hatte sich dort-
selbst schon PrinzessinFriedrichKarl
von Hessen  eingefunden . Nach kurzem
Aufenthalt im Schlosse besichtigten die hohen
Herrschaften die Erlöserkirche und traten
gegen 5 Uhr die Weiterreise an.

* Städtische Lebensmittel . Die Ausgabe
der Brotkarten  erfolgt morgen (Sams¬
tag ) nachmittags von 5—6 Uhr in den be¬
kannten Lokalen. Die Brotzusatzkar¬
ten für Schwerarbeiter  werden in

der Zeit vom 9 —11. September im Lebens¬
mittelbüro ausgegeben : sie sind gültig für
einen Zeitraum von 14 Tagen . — Morgen
nachmittag gjbt es von 2 Uhr ab in den
Metzgerläden 175 Gramm frischesFleisch
und Wurst.  In den ersten Tagen der näch¬
sten Woche gibt es im städtischen Laden
Schulstraße und Laden Kirdorf ein Aus¬
land  s e i zum Preise von 56 Pfg . Ferner
gelangt zur Ausgabe 10 Pfd . Kartof¬
feln , 125 Er . Kartoffelwalzmehl
und 125 Er . Gerste ngraupen.  So¬

dann kann vom 2. September an in den Le-
bensmittelgeschften und Metzgereien aus¬
ländische Rinderblockwurst  zum
Preise von 15 Jl  für das Pfund bezogen wer¬
den. Auch die Kaffeemischung  auf
Vezugsabschnitt 1 der Lebensmittelkarte II ist
fällig.

Es ritten drei Reiter . . .
86 .) . R»n» n von Edel « Rist.

Lenz wollte die Botschaft gern ausrichten,
aber er wurde doch etwas aufmerksam, als j
Katerle sich später unter vier Augen sehri
eingehend nach dem Künstlervölkchen erkun¬
digte , unter das Walowsky geraten sei, und
was für Damen wohl dabei wären.

„Lauter Damen über Dreißig !" tröstete er.
„Huh — so alt ? Und die sind so lustig ?"

Katerle sah schon heiterer aus.
«Ja — beim Theater bleibt man länger

jung ! Und da sind vor allen Dingen fidele
junge Männer - die nur eben anfangen,
sich um den Lorbeer zu bewerben ."

„Die könnten doch auch mit herauskom¬
men !" meinte Katerle zuletzt.

„Sie können nicht die ganze Welt beher¬
bergen , Katerle ! Die haben auch gar keine
Zeit zu Familienverkehr . Am Tage Proben,
abends spielen, und dann ins Caf § oder in
die Kneipe zu Atzung und Erholung . Die
sind noch sehr bei der Sache und am liebsten
unter sich."

Damit war Katerle zufrieden gestellt und
gab sich still-vergnüglich , wenn sie auftaucht ».
Meistens saß sie abseits mit einem Buch und
meinte , das wäre so am besten: Onkel Hans
hätte mit Mutter lange Ellen zu reden, und
Frank hätte doch Frau von Guben viel aus
München zu erzählen ; ihr fehle also der
Kavalier , da Onkel Storm erst zum Abend¬
essen herauskäme.

Nun , es schien, sie hatte Recht. Die erste
Begegnung mit Frau von Guben und Frank
war so förmlich wie möglich, beinahe verlegen
gewesen. Aber dann nach dem Kaffee hat¬
ten sich die Paare ganz selbstverständlich ge¬
trennt . Frau Margitta fühtte den Heim¬

gekehrten im Garten umher und ließ ihn von
München, und all seinen Werken erzählen.

Und dann fragte sie plötzlich, siehenblei-
bend : „Und — wo ist mein Mitbringsel?
Klenckes und Katerle haben Hübsches bekom-

foll ich leer ausgehen?men-
Frank lachte und griff nach ihrer Hand.fiten Handkuß aus München?O,das: zu wenig !" scherzte Margitta.

h halte mein Wort , denn — Sie haben
Ihres gehalten und unseren kleinen Lord
hinausgeworfen ."

„Das hätte nicht gerade zu fein brauchen,
aber —"

„Er wurde frech!"
„Ja , Gott , es war so maßlos naiv von

ihm - wirklich beinahe zum küssen!
Aber — er nahm 's denn doch übel , daß ich's
nicht tat . Wie so große Kinder sind — er
ging beleidigt und empört von dannen und
verachtet mich seitdem."

„Ja , von Grund auf !" bestätigte Lenz
freudestrahlend . „Also wann fangen wir an ^"

„Womit denn ?"
„Mit dem Bild !"
„Dürfen Sie denn das überhaupt ohne

Olfers zu fragen ? .
„Ich tue es eben, und die Honorarfrags

darf da nicht mitsprechen — - Ich male
das Bild allein für mich — — —es muß
bei mir hängen bleiben , bis Olfers abge¬
funden ist."

„Frank , wie konnten sie diesen Kontrakt
machen? Wie konnten Sie ?"

Er drückt mich noch nicht ! Bis jetzt ist er
mir sogar ein Ansporn gewesen, nichts Min¬
derwertiges hinzuklecksen. Es kommt mal an
die große Oeffentlichkeit, habe ich mir immer
gesagt, es muß Ehre einlegen !"

„Und die Arbeit bei Ihrem Meister hat
Sie befriedigt ?"

Ueber alles Erwarten ."
„Und Sie hätten uns gern alle darum I

hingegeben und verraten und wären dort:
geblieben."

„Nein , Frau Margitta — das waren Fest¬
tage , und die sind von ganz bestimmter
Dauer . Man weiß es im voraus , und man
schließt ab — mit der Uhr in der Hand —
um zu Hause noch offene Türen zu finden !"

„Und nun geehen Sie gleich nach Paris ?"
„Zum Winter ."
„Und jetzt zum Sommer?
„Ich wollte hier in die Mark gehen-

— weniger um zu arbeiten , als um zu ruhen
und behaglich zu wandern . Storm hat ja
doch so viel für die Mark übrig , da muß doch
'was dran sein."

„Geht Storm mit ?"
„Vielleicht , aber mir wäre es fast lieber . .
„Lassen Sie Storm mitgehen , dann-

— dann schließe ich mich Ihnen beiden an
vielleicht."

„Sie . . .? Ich meinte , Sie wollten in die
Schweiz!"

„Da kenne ich schon jeden Winkel aus-
und inwendig . Aber über Sanssouci bin ich
noch nie hinausgekommen . Warum muß man
denn immer erst Tag und Nacht reisen , um in
die Natur zu kommen — nebenan ist's viel¬
leicht ebenso schön. Würden Sie mich mit¬
nehmen - ? Ich wandere Löcher in die
Natur , wenn 's sein muß ? Wir verabreden das
heut noch mit Storm ."

„Aber meine gnädigste Frau — da ist da
alles höchst primitiv ."

„Darauf freue ich mich gerade ! Ach bitte
— — das ist doch mal 'was anderes , das ist
an sich schon köstlich! Und mit zwei Män¬
nern zum Schutz wandere ich durch den Ur¬
wald , wenn 's sein muß. Abgemacht?"

„Unter der Bedingung , daß ich Sie drau¬

ßen male , ganz rustikanisch - immer im
Freilicht - im Sonnenglast auf saf¬
tiger Wiese - - — Sie müssen ein Son¬
nen . . ."

„Also ja , in Sonne und Schatten , zu Roß,
zu Wagen , zu Fuß , zu Wasser und zu Luft —
— wie Sie wollen ! Aber — wir reden zu
niemand davon, sonst schließen sich noch Mi¬
litär - und Zivilbehörden an und verderben
uns das Idyll !"

„Etwas liebenswürdiger find Sie doch
wirklich zurückgekommen."

„Mitgebringfe !" lachte Frank.
„Und wo — wohin geht Siegfried Wa¬

lowsky?"
„In drei Wochen hat er erst seinen Ur¬

laub , und dann geht er natürlich hin , wo
seine Herzenskönigin ihn hinbefiehlt ."

„Also doch Fräulein Hilde Brenner . .?"
„Ja , — ein talentvolles Mädel und sehr

lieb und hübsch - ich durfte ihr gestern
meine Aufwartung machen.-

„Der kleine Lord ist also aus der Erzie¬
hung entlassen?"

„Ja — es war nicht aufzuhalten ' "
„Warum also die Angst vor. ."
„Die Richtung , die er nun eingeschlagen

hat , ist mir lieber ! Verstehen Sie mich recht,
gnädige Frau - ich meine . “

„Ich meine, Sie waren am Ende gar
eifersüchtig'' ,, Margitta lachte ihn an . mit
den haftenden Blicken, die ihn verführen
sollten und mehr das Gegenteil bewirkten.
Gegen diese Blicke wehrte sich Frank Lenz im¬
mer noch mit ganzer Kraft.

„Vielleicht . . .! sagte er mit einem Lä¬
cheln, das jede andere Frau verstimmt hätte.
Aber Margitta hatte von normaler Cour¬
macherei genug und entzückte sich an diesem
Barbaren.

• * *
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■ » l«vier -Ahe « d Wie aus der « »zeige
. .. heutigen Rümmer unsere« Blattes

«AtliÄ, findet am Freitag , S. Sept . abends
im Goldsaal des Kurhauses ein K l cr-

i »ä h <>d statt. Mitwirkende find Frl
/.ne Gergens,  Frau Gertrud Fälsche
^ kierr Kapellmeister Grohc.  Das Pro-

verzeichnet Stücke von Beethoven,
!Ünann, » eger, « rahm» and »ißt. sowie

von Brahms , Wolf und « ahler.
, » aß K«rht »» »b«D ist vom 1. Sep-
hei ab an « - chontagen vormittags vou

i Uhr, Samstags auch nachmittags
4 bis 6 Uhr und Sonntags vou 8 bis

llhr geöffnet,
« » »zeichn» » - -« . De« Gefreite,

ilbelmA o f m a n » Pionier -Bataillon 21,
llt  das Eiserne Kreuz I . Klaffe verliehen,

er Ersatz-Reservist Valentin Vorig  aus
iidorf erhielt da. Eiserne Kreuz II . Klaffe.
« OberpostaffistentenM « e ck vom hiesigen
.stamt, Zt . bei der Deutschen Post- und
»legraphenverwaltung in Warschau wurde
, Eiserne Kreuz II. Klaffe verliehen.

in ziemlich kurzer Zeit erworben, neben ein¬
fachen Wirtschaftskräften find alle Schichten
pertreten bis zu den akademischen Berufen
der Laborantinnen, Bibliothekarinnen, Stu¬
dentinnen.

* P - ft»erkehr mit Kriegsnefan
gelte « Gine Reihe von wichtigen Mittei¬
lungen im Verkehr mit den deutsch«« Kriegs¬
gefangenen wird nun amtlich bekannt ge¬
geben. To mkiffen Postsendungen an die in
der Gewalt de» amerikanische« Heeres in
Frankreich befindliche« deutschen Kriegsge¬
fangenen in der Aufschrift neben den sonst
erforderlichen Angaben (vor - und Zunahme,
Dienstgrad, Kompanie Und Regiment, denen
der Gefangene angehört, hat) den Zusatz
tragen ' Care »k Central Records Office,
¥ . S. A. P. O 717. France . — Postan¬
weisungen für deutsche Gefangen«, die sich
in England Und in englischen Lagern aus
französischemBoden befinden, dürfen nur
an da» Postamt in Haag gerichtet werden.

* Bo « de« nasi «« ifche» Städte«
»Isau zählt gegenwärtig 88 Städte . Die
„arte Stadt Nassaus ist Biebrich,  da»
gl Stadtrechte erhielt . Es sei an dieser
telle auch bemerkt, daß früher weit mehr
rte im Nassauischen sich der Stadtfreiheit
freuten, z. B. Katzenelnbogen, Adofseck,
tweilnau. Dausenau. Heftrich und andere
emeinden, fie find aber im Kreislauf der
iiten ihrer Stadtrechte verlustig gegangen
, rangieren heute wieder unter den Land-

metnden.
» Die Verteilung der abgelieferten Klei-

>t. Die „Reichsbekleidungsstelle" schreibt:
it der Altkleidersammlungwird der Zweck
rfolgt, den Arbeitern in Land - und Forst-
iitschaft, Bergbau, Eisenbahnen und son-
igen kriegswichtigen Betrieben, die ohne
oeckmäßige Bekleidung ihre Vetriebstatrg-
t nicht ausüben können und deren Arbeits-
öglichkeit im Interesse der Kriegsführung
nd Versorgung der Bevölkerung erhalten
leiben muß, diese Kleidung zuzuführen. Die
ufgabe, aus der unendlichen Verschieden¬
kit der bei der Altkleidersammlung einge-
mmelten Sachen in jedem einzelnen Falle
ie richtige Ware, dem bedürftigen Arbeiter
lzuwenden, kann nur gelöst werden, wenn
ne einwandfreie Verwertung der Samm-
mg durch zentrale Bewirtschaftung erreicht
ird. Die im ganzen Deutschen Reiche ge-
mmelten Kleidungsstücke werden deshalb
l 57 Reichskleiderlägern zusammengebracht
nb hier von Fachleuten, die die Bedürfniffe
es arbeitenden Belkes aus ihrer Praxis am
esten zu beurteilen vermögen (dem Herren¬
eiderhandel nach Größen, Formen, Stoffen
ad Preisen sortiert und zu großen Gruppen
enigstens einigermaßen gleichmätzigerAnzüg^
lsammengestellt. Nunmehr werden die An-
ige unter Ausschaltung der Kleinhändler
on dem Reichskleiderlagerdirekt an ange-
ndernde Werke, Landwirtschaften usw. über-
tefen. Die Zahl der Anzüge, die durch das
eichskleiderlager verteilt werden, beträgt
cht drei Millionen, sondern höchstens eine

Allion. Es ist unrichtig, daß der Wert
ines Anzuges 80 bis 100 Mark beträgt, svn-
ern der Anzug wird voraussichtlich 40 bis
‘ Mark im Durchschnitt kosten.

Erowittsbrotversahren beseitigt. Die Be¬
völkerung würde gröblich enttäuscht« erden,
wenn fie glaubt«, in dem Mehrgewicht an
Brot , das ihr bei diesem Verfahren zuge¬
sagt wird, Nahrungsstoff zu erhalten. Der
durch Zerquetschen des feuchte« Getreides
entstandene Teig läßt sich keineswegs mit
der technisch notwendigen, bestimmten Sicher¬
heit zu einem guten Brot ausbacken. Das
Auftreten von allen möglichen Brotfehlern
(z. V. von klitschiger, ungelocketer, mit Was-
serstreisen durchsetzter Krume) machen das
wäfferige Brot minderwertig »nd für den
Genuß unbrauchbar."

Die Untersuchung ergab, daß eine Militär¬
person, der der Hafer unterstand, ihn beiseite
geschafft hatte. Wegen Hehlerei diktierten

ldie Schöffen der Frau Schlotter fünf Tage
Gefängnis zu.

* Wei » l»efta « dSe»« f» «hme i« de«
private « Haushalt «nge « . Die Steuer¬
behörde hat die Abficht, zur befferen Er¬
fassung der Nachsteuer für Wein die Vor¬
stände aller privaten Haushaltungen, von
denen anzunehmen ist, daß fie Vorräte an
Wei« besitzen, einzeln schriftlich zur Be.
standsanmeldung aufzuforderu. Rach der
neuen Verordnung ist jedermann, der als
Verbraucher Wein in seinem Keller hat
oder ihn durch andere verwahren läßt, ver¬
pflichtet, seinen Bestand vom 1. September
diese, Jahres bi» spätestens 7. September
zur Nachbesteueruug anzumelden.Bei Weinen
aus den Jahren 1915, 191« und 1917 ist
hierbei keine Grenze angegeben, es muß da¬
her auch die kleinste Menge, selbst eine ein¬
zelne Flasche angemeldet werden. Bei äl¬
teren Weinen sind Mengen bis zu 30 Flaschen
steuerfrei, bedürfen also keiner Anmeldung.
Auch bei der Bemeffung der Steuer ist

. zwischen den Weinen aus den Kriegsjahren
Und jenen älterer Jahrgänge ein Unter¬
schied gemacht worden. Für die Weine au,
den Jahren 191S bi» 1917 beträgt die
Steuer nämlich 20 Prozent des Kaufpreises

* Die »«» chenve« Da « e« . 3ix einer
Reihe von Städten nimmt man Stellung
gegen das öffentliche Rauchen der Damen.
To beschäftigt sich der „Düffeldorfer Gene¬
ral -Anzeiger" mit der Frage in einem Ar¬
tikel, in dem er darauf hinweist, daß der
Feldsoldat, solange es eben möglich sei, sei¬
nen Tabak haben müffe. Da sich der größte
Teil der Raucherinnen aber wohl kaum
durch derartige Rücksichten von seinem Tun
abhalte» laffe« werde, bittet das genannte
Blatt da» Generalkommando, ein Rauchver¬
bot gegen die Jugendlichen nun auch auf
die Weiblichkeit auszudehnen, die in den
Gaststätten oder sonst in der Oeffentlichkeit
Tabak raucht. _

Mainz,  29 . Aug. Der Anhängewage»
der Elektrischen erfaßte an der Ecke Augu¬
stiner- und Strickergaffe einen einspännigen
Kastenwagen und schleifte ihn eine Strecke
weit mit. Al» die Elektrische zum Stehen
kam, wurde sestgestellt, daß zwischen dem
Kastenwagen und dem Anhängewagen ein
etwa achtjähriger Lunge  sich befand, der
zermalmt  und tot war . Wie der Junge
zwischen die Elektrische und das Fuhrwerk
geraten, konnte bis jetzt nicht festgestellt
werden.

Dresden,  29 . Aug. Die sächsische Re¬
gierung hat erneut gegen die beffere Le-
bensmittelversorgung von Berlin
beim Kriegsernährungsamt protestiert.

Bücherschau.
* 9n  Völk -rkri - g. Eine reich illu-

- strierte Chronik der Ereignisse seit dem 1.
■ Juli 1914. Heraüsgegeben von Dr. C. H.
Baer, Verlag von Julius Hoffmayn, Stutt-

' gart . Heft 179 und 180, Preis je 40 Pfg.

Dom Tage.
Frankfurt  a . M., den 30. Aug. Am

Sonntag den 1. Geptbr. begeht der Katho¬
lische Gesellenverein Frankfurt - West sein
50 jähriges Jubiläum.

|q|  Kur veranstaltungen j3
Samstag, d«n 31. August.

Frlhkonzert van 8 bis 9 ¥hr.

Groß - Gerau,  29 . Aug. Die Arbei¬
terin Creszentia Frohnwieser war « it einem
französischen Kriegsgefangenen i» Rüffels-
Heim beschäftigt. Es Entspann fich zwischen
beiden ein Liebesverhältnis , das nicht ohne
Folgen blieb. Eie erhielt von dem hiesigen
Schöffengericht eine Gefängnisstrafe von
einem Monat und drei Tagen.

* Nayrisches Weina « - f« hrver >»- tt
In der Rheinpfalj hat die Nachricht, daß die
bayrische Regierung ein Weinausfuhrverbot
zu erlassen gedenke, große Aufregung her-

! vorgerufen. Es ist bereits eine Abordnung
von sechs Herren aus der Pfalz nach Mün¬
chen gereist, um dort vorstellig zu werden,
fie hat im Ministerium des Innern den
Bescheid erhalten, daß die süddeutschen Re¬
gierungen miteinander und neuerdings a»ch
mit Preußen und Heffen « egen der Wein¬
preisregelung verhandeln. Die Entscheidung
werde nicht mehr lange auf sich warten las¬
sen. Die Ausfuhr von Flaschenweinen unter
8 Mark für die Dreiviertelliter -Flasche ins
neutrale Ausland ist überhaupt schon seit
längerer Zeit verboten.

Höchst «. M.. 28. Aug. Bei einem
Landwirt in der Umgebung kehrte der Gen¬
darm zur Nachprüfung des Viehbestandes
ein. Als er im Schweinestall ein 25Spfün-
diges Gchwein gewahrte und ob des gewich¬
tigen Leibesumfanges der Tiere» nachdenk¬
lich die Stir » in Falten legte, fragte er
das allei» im Hofe anwesende 72jährige
Bauernmütterlein : „Womit habt Ihr denn
da» Schwein so dick gefüttert ?" „Mit Angst
und Bange, Herr Wachtmeister", war die
kurze « utwort . Um eine Erfahrung reicher
verließ der Gendarm schmunzelnd den Hof.

Leitaag : Merr Koazerta». Gurt Wümsche.
Cberal ; Ein feste Burg ist unser Gott.
Marsch. Hoher Berg uad Tal Suppö
Omvertmre: Die beiden Husaren Deppler
Walzer . Ast Himmolblauen See Millöcker
Mesaett Holten

j Petponrri : Juag Heidelberg Millöeker
Naohsivfctags sah Abends
Militär-Konzert.

Garaiseas -Mapelle fiemburg v. d. ¥.
Leitaag : Herr Oberasusikmeister Urbach.

Nachmittags Ten 4‘/4—b Uh«.
Marsch. Ia Irene fest Teike
Ouvert.: Iw Reiche des Indra Linke
Mein Traum . Walzer Waldteafel
Iw Sängerkreis Skalla
Präladinm : Das Pensionat Snppd
Lied : Still ruht der See Sehreiner
Potpourri ; Im Reieii der Töne Petras
In der Schmiede Starke

^ "Eppstein  29 .*Aug. "Vor 600 Jahren,
am »0. November 1818 verlieh der Bayer
Eppstein die Stadtgerechtsame, und bis vor
100 Jahren konnte sich der Ort dieser Vor¬
rechte erfreuen. Daun sank er bis zu einem
Flecken herab. Das bevorstehende„Stadtju-
biläum" gab nun der hiesigen Gemeindeor-
ganen Gelegenheit, bei den maßgebenden
Stellen um abermalige Verleihung der
Stadtrechte zu bitten , ein Wunsch dessen Er¬
füllung man zum 30. November sehnlich er¬
hofft. Eppstein zählt h de etwa 1500 Ein-

' wohner und gewinnt ^ls Siedlung für
Sommerfrischler und al, Luftkurort neuer¬
ding» steigende Bedeutung.L M

Aus der Pfalz,  29 . August?" In die
Wohnung des Rangiermeister Hery in Böhl
wurde eingebrochen  und 2850 M, 20
Pfund Weckmehl und Wurst gestohlen. —
Weil fie Angst vor dem Verhungern hatte,
erhängte sich in Edesheim die ledige 82
jährige Emilie Hornung, die ein Vermögen
von 4« 000 M hinterlassen hat. . _ -

Frauen in der Etappe und im besetzten
iebiet. Die Notwendigkeit, weibliche Ar-
eitskräfte in der Etappe und im besetzten
iebiet zu beschäftigen, um k. v. Männer in
rößtem Umfang für den Dienst an der Front
>ei zu machen, hat sich immer mehr heraus-
estellt. Im Stillen ist eine Organisation
eschaffen worden, welche die Anwerbung von
lauen und Mädchen für diesen Hilfsdienst
>Bahnen lenken soll, daß tüchtige weronche
rbeitskräfte, die sich fachlich und persön- j
ch eignen, herangezogen werden können, ;
ünen aber zugleich in ihrer Tätigkeit brau- j
tn der notwendige Schutz zuteil werden j
>nn. Bei dieser Organisation ist die private -
iermittlungstätigkeit und die Möglichkeit, !
'iefe oder jene einzelne Arbeitskraft hinaus - j
'bringen, vollkommen ausgeschaltet worden,
nwerbung, Vermittlung und Einstellung
'e* Helferinnen liegen ausschließlich bei den
ttegsamtsstellen in der Heimat und bei den
iauftragten des Kriegsamts in der Etappe
'»d im besetzten Gebiet. Die Entlohnung
"nfaßt vier Klaffen von einem Anfangsge-
®It von 75 Mark bis zu einem Anfangs¬
ehalt von 160 Mark neben freier Wohnung
"ld Verpflegung. Die Art der Anwerbung

sich vollkommen bewährt. Die Anwer¬
bungen werden aber in den nächsten Monaten
'ech erheblich gesteigert werden müffen. Durch
'je 12—15 000 Frauen , die bis jetzt draußen
^ig find, von den baltischen Provinzen bis
Uch Kiew und Rumänien, von Flandern bis
Gunter zum Elsaß, sind gegen 10 000 kv.
uanner abgelöst und für die Front gewonnen
^>rden. Es sollen aber nicht Frauen oder
fiadchen aus einer anderen Tätigkeit in der
^iinat herausgeriffen werden, sondern nur
"bher nicht berufstätige Frauen, namentlich
11,5 den gebildeten Ständen , hinausgeschickt
^rden. Auf Grund eine guten allgemeinen
'̂Idung werden die Fachkenntniffe draußen

* Die Brotbereitn«g oh«e Mehl.
Nachdem sich die Reichsgetreidestelle mit der
Frage der Brotbereitung ohne Mehl in ab¬
lehnendem Sinne beschäftigt hat, nimmt
jetzt auch der Kriegsausschuß der
deutschen Müllereien  inseinerErklä¬
rung dazu Stellung . Wir entnehmen der
Zuschrift folgendes: „Die Nachricht, daß es
gelungen sei, ein neues Verfahren zur Brot-
bereitung unter Ausschaltung der Mehlher
stellung z» finden, das große volkswirtschaft¬
liche Bedeutung und erhebliche technische
Vorzüge besäße, ist geeignet, in der Bevöl¬
kerung ganz falsche Vorstellungen und Hoff¬
nungen zu erwecken. Das in Waffer einge¬
weichte und feuchte Getreide unmittelbar zu
einem Teig zu verarbeiten, ist ein Gedanke,
der bereits vor fast 30 Jahren von Eelinck
ausgesprochen wurde. Da» Verfahren, das
Selinck seinerzeit beschrieb, deckt sich milder
als Großsches Verfahren bezeichneten Ar¬
beitsweise. Auch der Vorschlag, das Getreide
vor dem Quetschen zu enthülsen, ist bereits

j gemacht worden. Trotz aller dieser Vorschläge
j hat sich ein solches Verfahren aber in keiner
: Weise bewährt und unr da» Eimonsbrot
' hat als Spezialgebäck eine kleine Anhänger-
! schar gefunden und wird auch heute noch,
. aber »ur in verschwindend wenig Bäckereienjhergestellt.Was die Vorzüge anbelangt,die

dem neuen Brotbereitungsverfahren înnewoh-
] nen sollen, so muß gesagt werden, daß Hoff-,

nungen auf einen höheren Brotgewinn nicht
berechtigt sind. Wenn man 100 Kilogramm

! gereinigtes Getreide zu Mehl verarbeitet,
- so erhält man 98,5 Kilogramm Mehl ; 1,5
Kilogramm gehen durch Verstaubung ver-

! loren. Die unmittelbare Verarbeitung dieser
100 Kilogramm Getreide zu Brotteig auf

! naffem Wege würde also im günstigsten
Falle einen Gewinn von 1,5 Kilogramm

>Korn ergeben. Wenn bei der Müllerei nun
; nicht die 98,5 Kilogramm, sondern nur 96
Kilogramm Ausbeute hergestellt werden, so
geschieht da», um die unbedingt notwendige
Reinigung des Kornes und die Beseitigung
der Unreinigkeiten zu ermöglichen. Alles
andere, was als Mehrgewicht an Brot in
den Aufsätzen über das Growittbrot angege¬
ben wird, ist lediglich Waffer oder solche
Unreinigkeiten und ungenießbare Bestand-
steile, die zwar die Mühle, nicht aber da»

Abends 8^ .—IS ¥hr.
Armee« aiscb Nr . 9 (1806) Herzog ron

Braaaschweig.
Oarertare . Mignoaette Baomann
Walzer . Iu laaschiger Nacht Ziehrer
Äösleia im Walde Fiseher
Ach. wie ists weglieb deaa Lassen
Oarertare : Orpheus Offenbaeh
3s war eine köstliche Zeit Wiedeke
In eiaem kühlen Gruade Eileaberg
Potpourri : Was jeder singt Gilbert

Samstag : Militärkonzerte de, Garnison¬
kapelle zu Bad Homburg von 4V«—6 und
SK—10 Uhr. Im Kurhaustheater abend»
7'A Uhr : Operettengastspiel „Echwarzwald-
mädel" Opt. in 8 Akten von Leon Jeffek.

Wiesbaden,  29 . Aug. Bei der Post
war die 22jährige Margarethe Raab au»
Niedernhausen i. T. als Briefträgerin durch
Handschlag verpflichtet und angestellt wor-

! den. Eine große Anzahl Bewohner der
- hiesigen Westeudstratze mußten die Wahr-
?nehmung machen, daß Feldostpackete
. au» dem Feld sie niemals erreichten.
Es wurde mit der Zeit sestgestellt, daß die
Raab aus 5 Feldpostpacketchen Butter , Wurst.
Zucker, Lebkuchen usw. fich angeeignet hatte.

I Da sie von ihrem Ueberflutz an Lebens-
^mittel« oft Kollegen noch abgab, wurde an-
?genommen, daß es nicht bei diesen fünf
Palleten geblieben. Das gesetzliche Mindest¬
maß für derlei Vergehen find drei Monate

\ Gefängnis. Das Schöffengerichtging aber
i in diesem Fall über das Mindestmaß hinaus,
sda drei Monate nicht als ausreichende Sühne

für die verwerfliche und frivole Handlungs-
^weise der Angeklagten angesehen werden
kann. Sie erhielt deshalb eine Sefängnis-

i strafe von 4 Monaten.
Wiesbaden,  29 . Aug. Auf dem hie¬

sigen. Pferdedepot wurden vor einiger Zeit
größere Mengen Hafer gestohlen.  Die
Polizei erfuhr, daß die Frau des Eisen¬
bahnrangiermeisters August Schlotter dahier
sozusagen in Hafer schwimme und faßte
auch eines Tages den kleinen Schlotter ab,
als er ei« Säckchen Hafer zum Quetschen
für Haferflocken wegbringen wollte. Eine

l Haussuchung war die Folge. Und siehe da,
^auf einem Zwischenbodenüber dem Stall
! kamen etwa vier Zentner Hafer zum Vor¬

schein. die aus dem Pferdedepot stammten.

3Seafce*»iertft« In der e*«ng . « sWferMiXj * .
» « 14 Oonntaa nach Trinitatis . 1. Septbr.
Bormtttag» 8 » hr Lhrißealehre für die Kon-

firmandevl Hes Hßrrn Deka« Hol-hKufen.
« . rmittag« »Uhr *» «in . Herr Pfarrer

« °nrel. 1. Tim. t , 12—17.
Bormitta, , 11 » tzr. Kinbergottesbienst. Herr

Pfarrer Wenzel. „
Vechmitta,» 2 M)r 1« Win. Herr Aeban

Holztzansen. Laka» 17, 11 bi« 1».
MMwoch, 4. » ept « beab» « » hr *• « in.

KhntiUchc« mnrinschast iw Kivchensaal I.
veaaersta , 5. fiept., abeads 8 «hr 3* ®J«.

K« s, »b»tfiu»de « it anschließender Fetec dos Hl-
«deedmaPs . Hem Darnifoa .hiif»p,edi,er Walter.
«ottWodienft in deo even « . Ved »ch«nie »tUche

Am >4. Gennta, «ach Artnitads 1. fiept.
Verm« w»s » Uhr 40 « in. Herr Dekan

Holzhaafen. . _
«Ittmoch, 4. Sept . Abends 8 » hr »0 Wn

Kcke,sde»D»Nde Herr» a»nisonhtls,predi,eiWalter.

Anzeigen “^ 8
für Samstag

bitten wir nnr möglichst schon
am Freitag zu übermitteln.

Gkschästsstkllt its
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I
Fori von bet Straße
Such'Deckung im«ek¬
ler- wen«die Alarm-I
fchWe gefallen find.
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Knaben-
Lsdenmantel

lefetcn Sonntag verloren , zwischen
Saolbmgu »d Homdnrg. Abzugeben
gegen gute Belohnung.

Frankfurt a« Wat« ,
2631 Feuerbochstraße 10, I

Ausgabe von Brotkarten
und Lebensmittelkarte>.

Aurhaus Bad Homburg.

Hasen

Am Gamstag , 31. d« . Mt » , nach« , von S—J 1/* Uhr
erfolgt die Ausgabe der « rotkarten ftr die Zeit vom 1— 1k». September
sowie der Lebensmittelkarten l in de» bekannten Lokalen.

Di « Einträge ans der Lebenamittelkarte I habe« mit Tinte
zu erfolgen. die Perso»enzahl ist i, Buchstaben . »zugebe».

Freitag . den «. September abends 3 Uhr im Golds,

-̂ = Klavier -Abend

zu verkaufe « . „ „ Ü9**
Luiseustratze 131.

Grummeternte
3925 zu verleben.
«Nsa»sthanftr«tze 17,1.

Bad Homburgv. d. H., 30. August IBIS.
Der Magistrat

(» ebensWich - lve - sorgUNg,)

von Haleoe Serge,»
unter gütiger Mitwirkung von Frau Gertrud Fälsche

und Herrn Kapellmeister Gr oh « (Begleitung)
Stücke von Beethoven , Schumann , Reger , Brahms,

Liszt, Lieder von Brahms , Wolf und Kahler.
Eintrittskarten : 4 Mk . und 2 Mk. Schülerkarten 1 Mk.

Vorverkauf auf dem Kurbüro.

>««

m

Fahrrad«ut
erhaltenes

Mode » Neckarsulm
ohne Bereisung »u verkaufen.

Mühlberg 17.

Ausgabe von Lebensmitteln
W gelange» folgende Lebensmittel pm  B « t»W« g:

Gut erhaltenes

Herren-Fahrrad
8reiswert zu verkaufen.mzufehen v,n 7 - 8 Uhr abends
bei Möker Untcrführungsstraße.

3926

MäScken
für alle Hausarbeiten für sofort
gesucht. 3807

Frau Friedrich Busch.
Flölingstr . 7. _

Mr 1. Oktober
ein braves , saubeeek

Mädchen
für Küche und HanSarbeit gesucht.

Dr . Fried lieb,
Dorm heenstratze 473963

Lehrling
für ei» hiesiges kaufmännisches
Büro gesucht.

Offerten »nt« M 3980 an die
Geschäftsstelle.

Monatsfrau
sofort gesucht. Zu erfrage» in der
«eschüitSstelle unter 3922

1) Frisches Fleisch und Wurst 17» « ramm gegen Ablieferung der
Fleischmorken Nr . 4— IS bezw. » — 5 für die Zeit vom 86.
A»guft bis 1. September von L^UHr ab nt den Metzgerläsen.

3) Auslandseier 2 Stück für die Anfang4b»chstaben X—0 auf Eier-
marke 3h . » und 10 und 1 Stück für die « nfangebuchstaben
p—Z auf « iermarke « r . 10 z,m Preise von 56 Pfg . rm Laden.
Sch»lstrohe und Kirdorf und zwar am:
Montag , de» 2 September , nachmitta 9 s für die Anfangs¬

buchstaben A—L
Dienstag , den 3. September für die Anfangsbuchstaben ^ - 0
Mittwoch, . 4 . , . »
Die Lebensmittelkarte I ist mit vorzuleze».

3.) Kartoffeln 10 Pfd . gegen Vorlage der Kartoffelkarte für die Zeit
vom 2.—8. September zum Preis » «o» 1.20 Mk. Dre Zahlung
der Kartoffeln erfolgt im « athausladen »»» voruntttags 10 Uhr
»n, die Ausgabe i« Adlerkeller in folgender Reihenfolge:
Montag , de, 3. September fttr die « »faugsbuchstabe»
Dienstag , „ 3. , " » » ^ ^
»ittwsch , . 4 . " » *“ 77,

Gewerbliche Betriebe erhalten BezAgkschsine,m Lebensmittel,
büro Zimmer Nr - 3.

4) Ausländische Blockwurst in den »ebensmittelgeschSfte» »nd
Metzgereien zu« Preise »on 15 M für das Pfd.

5) Kaffee - Ersatz »uf Bez »g«abfchnitt 1 der Lebenrmittelkarte ^
250 Gramm für die Person

S) Kartoffelwalzmehl 135 Gramm za 4S Pfg . a»f Bezugs - bfchnitt 2
der Lebensmittelkarte II.

Z, 5 »nd 6 find die Bezugsabfchnitte bi« zum DieuSta «, den
3. September den üolonialwareuhandlungen eiuzureicheu. welche
sie ihrerseits bi» zum Mittwoch , den 4. September gesammelt
und aafgerechnet dem Lebensmittelbüro abzuliefern haben.

7) Gerstenaranpe « Da , «bholen kann v»u Mittwoch , 4. Sept.
ab i» den Kolonialwarenhandlunge « erfolgen. Der Preis de-
trägt 86 Pfg . für da» Pfd.
Bad Homburg, den 30 . Äug 1913. Der Magistrat.

3921  Lebensmittelversorgung.

Kaufe jeden Posten arrsgekäinml

Frauenhaar - »-« »-«
m

Suche zum 15. September
ein tüchtig ««

Alleinmädchen
Anf die gelben Notbez«g»schei«e

werden verteilt:

da» gut bürgerlich Kvchen
kann . ^ ^^-4

Frau Dr. Walter.
Kaiser Friedrich-Promenade 16.

bei Ehr . Glücklich Wwe . je 1 Etr . Braunkohlenbriketts am 31. A»g
nachm. b»n 2—5 Uhr «uf die Nr 8201— 3850

am 2. 9. 18 vorm. 8—12 Ahr »uf Ar . 3851 —8650
Ortskohlenstelle.3931

Haus in Kirdorf
mit 3 mal 8 Himw»' Wohnungen
und großem Nutzgarten »nter günst.
Beding »ngenzn verkaufe «. A ».
frage» «nter B . 8»8» an die Ge¬
schäftsstelle dies», Blatt «».

(rute Existenz!

Wohnung
»e» her, -richtet 3 große Zimmer
mit Zudebör a» nicht zu grrße
Familie sofort zu vermieten.
(Preis M 4b0 « )
3913 Luisenstratze 34.

auch als Nebenbeschäftigung.
Filialbetrieb «ine» größeren Institutes
in Bad Homburg sofort zu verkaufe » .
Gute Erwerbsmöglichkeit für Pensionäre oder
Kriegsbeschädigte.

, Offert , bitte u » t *r H » 8 » 3888 » n die
Gesch . ds . Blattes.

Wohnung:
2 große Zimmer , Küche, Bad und
Zubehör zu vermieten. 3927

Gymnafiumstratze 16, II

3- 4

zimmerwohnung
mit Bad , elektr. licht und Zubehör
zu verm. Näh. Geschaftsst. u . 3821

Rach langer qualvoller Ungewißheit erhielt ich jetzt die
traurige Nachricht, daß mei« braver, inniggeliebter Sohn,
unser herzens- nter B uder, Schwager und Onkel

6 Zimwerwohnnng Georg Sauer
Ga », Bad , eleür . Licht mit ollem
Zubehör zu vermiete». 2988

Ludwigstratze 4

im Alte, »on 24 Jahren am 30 . 1. 18. in r»mä»ischer Ge-
fangenschaft verschieden ist.

DÜ üllllttlldtll ßjllterdlitde« » :
I . d. N . : Fron Marie Sauer Wwe.

Bad Homburg , de» 30 . Aug. 1918
Grie »hei» a. M.

2 gut wödlirte
Zimmer

mit »der ohne Pension zu verm.
3218 Luisenstratze 3t K. , , > > -

PoranwooNtt » ffts dst Ä ^ stMtung : Wilhelm «ule,  für don « nzeigotM : O. Araupe »:

»1 in tauf*. liktif . Mil» , rnuiter«ei,s-»« I
K. « «Nklschläger, Hoffr'scur

Louisenatzest £

Diwoulo-Gesellscliiift
Hauptsitz Berlin

Kapitalu. Res«rv§n rund Wl 440,000 00
Berlin, Antwerpen, Bremen, Essen, Frankfurta. M.

Lenden, Mainz, Saarbrücken,
Cöpenick, Cüstrln, Frankfurta. 0.,

Homburg  v . d. H.. Offenbacha. M., Branienburg.
Potsdam, Wiesbaden,

Hamburg: Norddeutsche Bank in Hamburg
Kein: A. Schaaflhausen'scher BankvereinA.G.

üebernabme von Vermäjensverwaltangen,
An- uni Verkauf von Wertpapieren

Annahme von Depositengelder » zur Verzinsung auf
längere und kürzere Termine.

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Kreditbriefe und Reiseschecks.
Vermittlung aller bankgeschättlichen Transaldonen.
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Landgräflich Hess » conoesi
LANDESBANK

»ad Homburg ». d. H. L- uisanstratze
gegründet 1S8S.

Mer sich ein Bankkonto errichtet un!
mit Scheck zahlt, fördert den bargeldlost
Zahlungsverkehr und nicht damit der Dl
Gemeinheit, wie sich selbst, die Einfchrü«
kung des Banknvtenumlaufs liegt im vater
ländischen Interesse

Eröffnung von laufenden Rechnungen
Und provistonsfreien Scheckkonten.

Das jeweilige Guthaben wird zu angemessenen Tagesfätzs
_ . verzinst. Schecks sind stempelfrei. Scheckhefte und Ueberwe
» unassormulare « erden von uns kostenlos verabfolgt. Schecks a»
m unsere Bank werden in allen größeren deutschen Plätzen nod

g Prüfung gedüh-enfrei eingelöst.
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Annahme von Spareinlage«
Verzins»«- zu gknstigße» Bediugnngen, je nach AßndignngsfB
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Gelder , die uns zur Zeichnnng auf die

IX. Kriegsanleihe
-überlaffen werden, verzinsen wir bis zu« ersten

Bezugs tage zu 4Vs */*T
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Beratung bei Anlage von Geld oder Wertpapieren . — Bern
gensverw l̂tv», Ausführung aller bankgeschäftlick"

Xransaktionen.

«nb « erlag Lchndfs Buchdrucker ei Lad Homb»rg v. d. Höhe.
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